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Deutſchlaud. 


Berlin, 1. Juli. Ueber das Befinden der 
Kaiſerin wird aus Koblenz gemeldet: Nach einem 
unruhigen Tage hatte Ihre Majeſtät geſtern Abend 
mit beträchtlicher Schwäche zu kämpfen. Die 
Nacht brachte jedoch etwas Schlaf und es wurde 
Nahrung genommen. Seitdem iſt die Schwäche 
geringer geworden. — Kein Fieber. Puls und 
Zuſtand der Wunde fortdauernd gut. Koblenz, 
1. Juli 1881, Vormittags 9 Uhr 30 Minuten. 
Lauer. Buſch. Madelung. Velten. Schliep. 


— Einer telegraphiſchen Meldung der „We— 
ſerztg.“ zufolge hat der Bundesrath geſtern zum 
Vorſitzenden des Patentamts den Geh. Regierungsrath 
Stüve aus dem preußiſchen Handels miniſterium ge- 
wählt. 

— Die Erklärungen bisheriger Mitglieder 
des Reichstages, Mandate nicht mehr anzunehmen, 
mehren ſich. In den letzten Tagen ſind ſolche 
namentlich zahlreich aus Süddeutſchland eingegan- 
gen. Auffallend iſt, daß viele Geiſtliche in Baiern 
eine Wiederwahl ablehnen. Man will wiſſen, daß 
dies auf einer Weiſung des Epiſkopates beruhe, 
welche im Einverſtändniß mit dem baterlſchen Kul- 
tusminiſter v. Lutz ergangen ſei. Man würde in⸗ 
deß ſehr irren, wenn man aus dieſen Vorgängen 
eine Verringerung der Zahl der Centrumsmitglie⸗ 
der folgern wollte. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die auf eine Wiederwahl verzichtenden baieri⸗ 
ſchen Geiſtlichen im voraus ihres Erſatzes durch 
andere Centrums genoſſen gewiß find, Das Cen- 
ttrum wird vorausſichtlich in gleicher Zahl im näch- 

ſten Reichstage erſcheinen, tro mancher Meinungs⸗ 
verſchiedenhelten innerhalb der Fraktion. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt wit 
feiner Gemahlin und ſeinen beiden Söhuen heute 
Vormittag 8 / Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn 
zur Kur nach Kiſſingen abgereiſt. Aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung war bereits vor einigen Tagen der fürft- 

liche Salonwagen von der Stettiner Bahn nach 
8 dem hieſigen Anhaltiſchen Bahnhofe übergeführt 
worden. Der Fürſt, welche im dunklen Reiſe⸗ 
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anzuge, bedeckt mit großem ſchwarzem Schlapphut, bi 


reiſte, ſcheint ſich von ſeiner letzten Unpäßlichkeit 
vollſtändig wieder erholt zu haben. Kräftigen 
Schrittes verließ er, nachdem der Bahnhofs-⸗Inſpek⸗ 
tor die nahe Abfahrt des Zuges gemeldet hatte, 
mit ſeiner Familie den Warteſalon und betrat 
die Bahnhofshalle, nach allen Seiten hin das an- 
weſende Publikum freundlich grüßend, in Erwiderung 
der ihm allſeitig entgegengebrachten Grüße. Der 
Fürſt geleitete darauf die Fürſtin zum Salonwagen 
und war ihr beim Einſteigen behülflich, dann 
beſtieg er mit ſeinen beiden Söhnen den Wagen, 
in welchem auch der „Reichshund“ einen Platz ge- 
funden hatte. 


— Die „N.-Z.“ ſchreibt: Der Termin für 
die Reichstagswahlen ſcheint näher bevorzuſtehen, 
als man bisher annahm. Aus den weſtlichen 
Provinzen kommt die Nachricht, daß von Seiten 
der Landrathsämter bekannt gemacht wird, es 
würden in den nächſten Tagen bereits den Bür⸗ 
germeiſtern und Ortsvorſtänden die Formulare 
zur Aufſtellung der Wählerliſten für die Reichs- 
tagswahl zugehen. Gleichzeitig werden die Bür⸗ 
germeiſter u. . w. aufgefordert, auf Grund der 
vorhandenen Duplikate der Liſten für die letzte 
Wahl diejenigen Vorkehrungen zu treffen, welche 
eine beſchleunigte Aufſtellung der 
Liſten ermöglichen. 

— Bisher find die Reſultate von 382 Wah- 
len zum ungariſchen Reichstage bekannt; 218 
find auf Liberale gefallen. Miniſterpraſſdent Tlsza 
wurde in Debreczin mit einer Majorität von 34 
Stimmen gegen den Kandidaten der Unabhängig⸗ 
keitspartei Mudrony gewählt. Die immer erreg⸗ 
ter werdende Stimmung der Bevölkerung im Lande 
anläßlich der Wahlen beginnt ſich in der Peſter 
Preſſe wiederzuſpiegeln. Die gemäßigtſten Jour- 
nale werfen einander abſichtliche Fälſchung der 
Wahlliſten vor und ſchlagen dabei einen Ton an, 
der der brutalen Sprache der radikalen Blätter in 
nichts nachſteht. 

— Wie vorausgeſehen wurde, haben bei der 
Wahl in die Gewerbeſektion der Prager Handels- 
kammer die Czechen mit großer Majorität, 6000 
gegen 1000 Stimmen, geſiegt. Es ſind ihnen 
damit 7 Mandate zugefallen, fo daß fie, das eine 
ihnen durch das Loos gewordene Mandat in der 
Handelsſektion eingerechnet, über 8 Stimmen ver⸗ 
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fügen. Die Deutſchen haben alſo diesmal die 
Handelskammer noch für ſich behauptet, da ihre 
Mehrheit von 19 Stimmen groß genug iſt, das 
Plenum der Handelskammer und ſomit die Reichs- 
raths- und Landtagswahlen im Sinne der Ver⸗ 
faſſungspartei zu lenken. Dem „Pokrok“ zu- 
folge wird von czechiſcher Seite ein Proteſt vor- 
bereitet, da angeblich bei der Wahl in der Sektion 
der Großinduſtriellen einige Inkorrektheiten vorge⸗ 
fallen ſind. 


— Ueber die Stellung Oeſterreichs zur Münz⸗ 
frage erhält die „Frankf. Ztg.“ folgende Mitthei⸗ 
lungen: „Die öſterreichiſche Regierung hat ihren 
bereits vor mehreren Tagen nach Paris abgereiſten 
Delegirten bevollmächtigt, eine Erklärung zu Gun⸗ 
ſten des Bimetallismus abzugeben und beantragte, 
die ungariſche Regierung möge ihren Vertretern 
ähnliche Inſtruktionen ertheilen. Die ungariſche 
Regierung wollte jedoch hierauf nicht eingehen und 
auch die weiteren diesbezüglichen Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Regierungen blieben erfolglos. 
Am 28. Juni in ſpäter Stunde traf aus Peſt die 
endgültige Antwort ein, die ungariſche Regierung 
jet nicht in der Lage, ihre Delegirten zu einer po- 
ſitiven Erklärung zu Gunſten des Bimetallismus 
zu ermächtigen und daß ſie es vorziehe, bei der 
Pariſer Münzkonferenz gar nicht vertreten zu fein, 
und überhaupt die Abſendung eines Delegirten von 
dem weiteren Verlauf der Münzkonferenz abhänge. 
Demzufolge iſt auch an den öſterreichiſchen Dele- 
girten die Weiſung ergangen, keinerlei Erklärung 
abzugeben, ſondern die bisher der Doppelwährung 
gegenüber beobachtete freundliche Haltung zu be⸗ 
wahren, ohne aus der bisherigen Reſerve heraus- 
zutreten. ö 


— Die internationale Münzkonferenz in Pa⸗ 
ris hat geſtern Nachmittag ihre Berathungen wie⸗ 
der aufgenommen. Die beiden deutſchen Delegir- 
ten, Geh. Rath Schraut und Botſchaftsrath Ba- 
ron von Thielmann waren anweſend. Mehrere 
Delegirten, welche noch nicht eingetroffen waren, 
hatten Entſchuldigungsſchreiben gefandt. Die Münz⸗ 
konferenz vertagte ſich nach einer kurzen Sitzung 
8 zum 2. Juli. 


Die bulgariſchen Angelegenheiten be- 
ſchäftigen fortwährend noch die diplomatiſchen 
Kreiſe; als erledigt betrachtet man die Kriſe durch 
den Ausfall der Wahlen noch keineswegs, und iſt 
wie immer noch nicht außer Beſorgniß über den 
weiteren Verlauf. Die Anſichten Oeſterreichs und 
Rußlands find, wie man berichtet, noch keines- 
wegs über alle Punkte identiſch; die Abreiſe des 
Fürſten Bismarck läßt anſcheinend daher noch 
Manches in der Schwebe. 

— In Moskau haben einige Brände ftatt- 
gefunden, auch ſoll im Kreml Feuer ausgebrochen 
ſein — man führt dieſe Feuersbrünſte auf die Ni- 
hiliſten zurück. In welcher Weiſe dieſe Dinge in 
der revolutionären Preſſe geſchildert werden, zeigt 
nachſtehende Leiſtung einer Petersburger Kor- 
reſpondenz im „Intransigeant“: „Der Kreml zu 
Moskau brennt. Das Feuer iſt an drei Stellen 
zugleich ausgebrochen. Die Kaſerne iſt nur noch 
ein ungeheurer Flammenheerd. Die Behörden un- 
terdrücken alle auf den Kremlbrand bezüglichen De- 
peſchen. Der Schrecken der Bevölkerung iſt auf 
das höchſte geſtiegen durch Plakate, welche verkün⸗ 
den, daß in einigen Tagen die ganze Stadt in 
Brand geſteckt würde. Die ganze Garniſon iſt 
auf den Beinen, Soldaten zu Pferd und zu Fuß 
durchſtreifen Tag und Nacht die Straßen, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten und den Ausbruch 
neuer Brände zu verhüten Nachts wird Jeder, 
der ſich auf die Straße wagt, angehalten.“ 

— Die geſtrige Interpellation in der fran- 
zöſiſchen Deputirtenkammer über den Aufſtand im 
ſüdweſtlichen Algerien hat ihren Abſchluß mit einem 
anſcheinenden Vertrauensvotum für die Regterung 
erhalten, das mit 282 gegen 194 Stimmen an- 
genommen wurde. Das Minifterium iſt gerettet, 
aber alle Theile gehen mit geſchwächtem Anſehen 
aus der Verhandlung heraus, die kein günſtiger 
Tag für die Republik war. Daß Gambekta und 
ſeine Anhänger es gerne geſehen hätten, wenn die, 
ihre Spitze gegen Herrn Albert Grevy, alſo mit- 
telbar gegen den Präfidenten der Republik ſelbſt 
richtende Tagesordnung des algeriſchen Abgeordne⸗ 
ten Jacques durchgedrungen wäre, ſpringt in die 
Augen, da die einflußreichſten Mitglieder der gam- 
bettiſtiſchen Fraktlon, Henri Briſſon und Floquet, 
alle Hebel anſetzten, dem Civilgouverneur von Al- 


gerien die Verantwortlichkeit aufzubürden. Die 
Poſttion derſelben war aber um ſo ſchwieriger, als 
von anderer Seite der vom Kammerpräſtdenten 
patronifiite Kriegsminiſter General Farre, ſowie 
der Miniſter des Innern, Conſtans, angeſchuldigt 
wurden, durch ihre Dispoſitionen vom grünen Tiſch 
aus alle Maßregeln der Kolontalregierung vereitelt 
zu haben. Ein ungeſchickter Schachzug der Gam⸗ 
bettiſten hätte alſo bewirken können, daß die De- 
batte ſtatt mit einer Schlappe des Präſidenten der 
Republik mit einer Niederlage der beiden Miniſter 
endete, von denen insbeſondere Herr Conſtans dem 
Kammerpräſidenten in der bevorſtehenden Wahl- 
kampagne ſeine guten Dienſte leiſten ſoll. 

Der Eifer, mit welchem Briſſon und Floquet 
ihre Angriffe gegen Albert oy richteten, war 
für das Verhältniß der beiden Präſidenten um ſo 
mehr charakteriſtiſch, als gerade die Gambetttſten 
früher am entſchiedenſten darauf gedrungen hatten, 
daß die militäriſche Oberleitung der Kolonie durch 
die Civilverwallung erſetzt würde. Wenn übrigens 
Albert Grevy feiner ſchwierigen Aufgabe in der 
That nicht gewachſen iſt, ſo muß daran erinnert 
werden, daß Jules Grevy in die Ernennung jei- 
nes Bruders für den ungemein verantwortlichen 
Poſten erſt nach langem Zaubern willigte. Da- 
mals waren es gerade die algeriſchen Deputirten, 
welche jetzt mit den Gambettiſten Chorus machen, 
die den Präſidenten mit dem Verlangen beſtö nn 
ten, ſeinen Bruder an die Spitze der Kolonie zu 
ſtellen. Die Bonapartiſten und Monarchiſten, 
welche ſtets gegen die Civilverwaltung der Kolonie 
proteſtirten, können mit den geſtrigen Debatten am 
eheſten zufrieden ſein, da das beſtehende Syſtem 
ſich in der That als verfehlt erwieſen hat. Die 
Scheu, womit ſowohl die Regierung als auch die 
Militärverwaltung ſich ſträubten, für die Entwicke⸗ 
lung der Dinge in Algerien irgend welche Ver⸗ 
antwortlichkeit zu übernehmen, beweiſt jedenfalls, 
einen wie großen Umfang der dortige Aufſtand be⸗ 
reits genommen hat. Da überdies auch in Tunis 
die Verhältniſſe ſich von Neuem kompliziren, er⸗ 
ſcheint der zuverſichtliche Ton, welchen der Kriegs- 
miniſter General Farre in einem ſoeben an das 
tuneſiſche Expeditlonskorps gerichteten Armeebefehl 
anſchlägt, wenig gerechtfertigt. Wenn er dieſes 
Korps mit Lobeserhebungen geradezu überſchüttet, 
ſo wird die öffentliche Meinung bezüglich ſeiner 
dieſe Anerkennung im Hinblick auf die letzten Vor⸗ 
gänge in Nordafrika nicht erwidern. 


Ausland. 


Wien, 30. Juni. Die „Allgemeine Kor- 
reſpondenz“ druckt aus dem „Standard“ eine Un- 
terrtdung ab, die ein Berichterſtatter dieſes Blattes 
mit dem Fürſten von Bulgarien gehabt haben will. 
Nach dem Grundſatz „audiatur et altera pars“ 
geben wir die jedenfalls intereſſante Konverſation 
ohne weiteren Kommentar wieder. 

Nach einigen einleitenden Worten ſagte der 
Fürſt: „Es war niemals mein Wunſch, Fürſt von 
Bulgarien zu werden. Am Tage meiner Erwäh⸗ 
lung ſagte ich zu dem Kaiſer Wilhelm: „Ich werde 
die Stellung nicht annehmen.“ Ich hatte die halb- 
republikaniſche Verfaſſung geleſen, die dem Fütſten⸗ 
thum verliehen werden ſollte. Ich kannte den 
Mann, der dieſelbe entwarf, und wußte, was von 
Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff zu erwarten war. Ich 
lehnte darum das Anerbieten ab, aber ſchließlich 
gab ich nach, hauptſächlich um dem Zaren gefällig 
zu ſein. Ich weiß, daß Niemand anders, den 
Rußland vorſchlagen könnte, für Oeſterreich an- 
nehmbar fein werde. Ich habe verſucht — fuhr 
der Fürſt fort — das Beſte zu thun, was ich 
unter den ſchwierlgen Verhältniſſen, in welche ich 
gerathen bin, thun konnte. Während der zwei 
Jahre, die ich auf dem Throne fige, hatte ich fieben 
Kabinette und drei Kammern zu entlaſſen und eine 
große Anzahl nutzloſer Vorlagen zu beanſtanden. 
Kein wirklich nützliches Geſetz iſt in der Kammer 
vorgeſchlagen worden. Die Verfaſſung iſt mir ins 
Geſicht geſchleudert worden, um mich einzuſchüch⸗ 
tern. Wenn ich erwiderte, daß die Verfaſſung eine 
Chimäre ſei, daß das bulgariſche Volk keine Idee 
von einer Verfaſſung hätte, daß es früher den 
Sultan und jetzt den Fürſten anerkannte, dann 
appellirte man an eine perſönliche Autorität, aber 
ſtets gegen mich und für ſelbſtſüchtige Zwecke. 
Ich — ſagte der junge Fürſt mit zunehmender 
Wärme — bin ſchündlich hintergangen worden. 
Ich bin ein Soldat deutſcher Herkunft und haſſe 
Lügner. Gabrova ward eingekerkert und ich befahl 
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ſeine Befreiung. Man ſagte mir, meinem Befehl 
würde Folge geleiſtet werden, aber das geſchah nicht. 
Erſt nachdem die neue Regierung ins Amt trat, 
wurde der Mann — nach Öötägiger Haft — in Br 
Freiheit geſetzt. Es widert mich an, mit ſolchen „ 
Leuten zu thun zu haben. Ich wandte mich ſchrift⸗ DE» 
lich an den Kaiſer Alexander, der mir in mehreren 8 

Briefen den Rath ertheilte, die Verfaſſung aufs 
Spiel zu ſetzen, um die Schwindler zu verjagen, 
welche die Verfaſſung zum Deckmantel ihrer Miſſe⸗ 
thaten machten. Ich zögerte, den Rath anzuneh⸗ 
men und zog Abdankung vor. Inzwiſchen — fuhr 
der Fürſt ſort — hatte ich das Volk lieben ge⸗ 
lernt. Es iſt ein gutes, fleißiges und tapferes 
Volk. Das Land iſt ſehr fruchtbar. Es hat un⸗ 
geheure Hülfsquellen und eine große Zukunft vor 5 
ſich. Während meiner Reiſe nach dem Ableben 
des Zaren nahm ich die Gelegenheit wahr, die 
Kaiſer von Rußland, Oeſterreich und Deutſchland 
zu befragen, welches cer befte einzuſchlagende Weg 
für mich wäre. Sie erwiderten ins geſammt; 
„Handeln Sie, wie es Ihnen beliebt, aber ver⸗ 
laſſen Sie Bulgarien nicht.“ Bulgarien c'est moi 
d. h. für die Großmächte und das ganze bulga⸗ 
riſche Volk, mit Ausnahmen von vielleicht 50,000 
Idealiſten. Meiner Verantwortlichkeit mir bewußt, 
habe ich eine zeitweiſe Diktatur gewählt, um die 
künftige Freiheit und die konſtitutlonellen Rechte 
des Volkes zu ſichern. Ich weiß völlig wohl, daß 
heutzutage Niemand im ganzen Land nach Belleben 
regieren kann. Ich habe demnach beſchloſſen, die 
Arbeit und Verantwortlichkeit mit dem Volte u 

theilen. Selbſt während des Septennate werde ich 

Kammern zur Berathung des Budgets, Durchfüh- 
rung von Konventionen und insbeſondere zur fon 
trollrung der Verwaltung einberufen. Die Bl 
garen müſſen ſehen, was mit einer ehrlichen Ver⸗ 
waltung gethan werden kann. Wenn ich reüſſire, 
werde ich eine Abänderung der Verfaſſung vielleicht 
nach deutſchem Muſter vorſchlagen, aber auf jeden 
Fall mit zwei Kammern die getheilte Verantwort⸗ 
lichkeit befigen. Sie fragen mich, warum dies fr 
fieben Jahre der Fall fein ſoll? Ich erwidere, dag 
ich hoffe, daß bis dahin die Wirkungen der Ag 
tation vorübergehen und die Agitatoren ſelber eb | 
unterwerfen werden. Wenn mein Ziel in fünf 
Jahren, in drei Jahren oder in einem Jahre er⸗ 
zeicht wird, umſo beſſer. Ich ſchwankte lange, 
ehe ich den Schritt that, den ich ergriffen, 
aber ich hatte keine Wahl. Wie geſagt, die 
ganze Verwaltung bis zur Gendarmerte hera g 
iſt korrupt. Ich konnte nicht 4000 Leute entla - 

ſen. Sie wollten ihre Entlaſſung nicht einreichen 
und ich mußte ſie einſchüchtern, da ich wußte, daß 
nicht ein einziges von einem Kriegsgericht gefülltes 
Urtheil vollſtreckt werden würde, und das war wirk⸗ 
lich der Fall. Während meiner Reiſe durch das 
Land ſah ich, wie die Bevölkerung mir zugethan 
war. Trotz der Agitation begab ich mich kühn in 
ihre Mitte. Ich hörte Ruft: „Es lebe die Ver⸗ 

faſſung!“ aber ſehr ſelten. Das Volk im Allge- 
meinen bereitete mir ein herzliches Willkommen. 
Ich war ſehr zurückhaltend, ſelbſt rauh, da ich in 
meiner Proklamation klar darauf hinwies, daß ich 
ſein Herrſcher bleiben müſſe. Ich hoffe, meine 
Handlungsweiſe wird von der europälſchen Preſſe 
verſtanden. Vier oder fünf Jahre ſpäter, wenn 
ich ein Bulgarien für die Bulgaren geſchaffen, wie 
dies der Zar-Befreier von mir wünſchte — nicht 
für die Rotte werthloſer, ſelbſtſüchtiger Leute, die 
Alle, welche ihrem „Ring“ opponiren, terrorifiren 
und expatritren wollen, die nichts für das Wohl 
des Volkes thun, meinen Namen mißbrauchen, dag 
ruintren und dle Bofafjung verletzen — hoffe ich, 
daß ich Gerechtigkeit erlangen werde. Sie fragten 
mich — ſchloß der Fürſt — ob irgend ein frem⸗ 
der Einfluß in dem von mir eingeſchlagenen Ver⸗ 
fahren auf mich ausgeübt wurde? Ich erkläre 
Ihnen und Europa auf das Nachdrücklichſte, daß 
weder Rußland noch irgend eine andere Macht mic 
zu beeinfluſſen verſuchte. Leſen Sie die konſtitu⸗ 
tionelle Geſchichte Bulgariens während der letzten 

zwei Jahre, dann werden Sie Alles wiſſen“. . 


Prag, 29. Junl. Die blutigen Exzeſſe n 
Kuchelbad ſind umſo Garakteriſiſche, a6 2. 1 
nicht die geringſte Provokation ſeitens der Deut 
ſchen voranging. Die Korpsverbindung „Austria“ . 
vertritt die gemäßigtſten Anſchauungen in nationa- 1 
ler Hinſicht. Bis vor Kurzem gehörten ihr ſogar 
noch czechiſche Studenten an; fie acceptirte auß 
nicht die ſchwarz-roth⸗goldenen Farben und ze E 
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iich damit Ar im g- Bulford,utfcher Seite zu. 
Ihr swanziginy..yes Gründungsſrſt iſt ſeit einem 
halben Jahre beſchloſſen und vorbereitet, es konnte 
ſomit auch nicht der leiſeſte Vorwand für die cze⸗ 
chiſchen Gehäſſigkeiten gefunden werden. Mit dem 
eigentlichen Anſturme auf die Deutſchen warteten 
die Czechen bis zum Hereinbrechen der Dunkelheit, 
um welche Zeit ſich ein maſſenhafter Zuzug von 
Arbeitern und Handwerkern einſtellte, die ſofort 
von den czechiſchen Studenten traktirt und inſtruirt 
wurden. Die Deutſchen, kaum 40 Mann ſtark 
gegen mehrere hundert, ſuchten ſich raſch unter der 
Veranda mit Stühlen zu verbarrikadiren. Die 
24 Gendarmen ſtellten ſich in einer Diſtanz von 
drei Schritten vor der Veranda auf, während der 
Kommiſſär ſich unter die Czechen begab, um ihnen 
gütlich zuzureden. Da flog über die Köpfe der 
Gendarmen hinweg ein Knüttel an den Kopf des 
Studenten Ernſt Ritter v. Stein. Damit war 
das Signal zu einem allgemeinen Bombardement 
gegeben. Unter wüthendem Geheule wurden Fla⸗ 
ſchen, Gläſer, Knüttel und Stühle nach den Häuptern 
der deutſchen Studenten geſchleudert, die ſich an 
die Wände drückten und Stühle als Schild vor 
den Kopf hielten. Trotzdem blieben nur wenige 
der Deutſchen unverletzt. 


Der Student Angerer, Conjenior des Wiener 
Korps „Saxonia“, Weinbersky von der „Albia“ 
i Prag, Dr. Fritis, Konzipient des Advokaten 
Dr, Tauſſig, Pharmazeut Zahler, ein Feſtgaſt aus 

gablonz, bluteten aus tiefen Kopfwunden. Zwei 

Piſtolenſchüſſe ſogar krachten aus der Mitte der 
Angreifer und der Student Wilhelmin von der 
„Auſtria“ wurde durch einen Streifſchuß ver⸗ 
wundet. 

Da erſcholl der Ruf; „Der Dampfer iſt da!“ 
und die Studenten ſuchten zum Dampfer zu ge⸗ 
5 indem die Gendarmerie ſich zur Rücken⸗ 

deckung formirte. Die Czechen aber warfen ſich zwi⸗ 
ſchen die Deutſchen und die Gendarmerie, koloſſale 

teine hagelten auf die Abrückenden nieder, dit 
* e nach Stühlen, um ſie als Schutz 


verſitäts⸗Profeſſors Pick, wurde heute unter ſtarker 
Bedeckung in Dr. Blochs Privatheilanſtalt über⸗ 
führt. Pick hat Kontuſionen am Kopf und an 
der Bruſt. Lumpe hat leichtere Wunden. Der 
Wiener Studioſus Angerer war bis Mittag noch 
nicht aufgeſunden; man ſucht eifrigſt nach ihm. 
Mittags ſoll ein deutſcher Student einen Stich in 
den Arm erhalten haben. 

Fremde Bergwerkseleven, auf einer Studien⸗ 
Erkurfion begriffen, zeigten ſich heute in den Stra⸗ 
ßen und wurden, da man fie für deutſche Stu- 
denten hielt, gleichfalls attaquirt. Polizeiwache iſt 
überall zur Hand und verjagt den Pöbel, welcher 
wie immer davonläuft, wenn wirkliche Energie ent⸗ 
wickelt wird. Polizeidirektor Stejskal, auf deſſen 
Weiſung die zweckmäßigſten Vorkehrungen getroffen 
waren, iſt heute nach Karlsbad abgereiſt, um dem 
dort zur Kur weilenden Statthalter Bericht zu 
erſtatten; er wird jedoch bereits Abends zurücker⸗ 
wartet. 

* 70 * 

Um eine offizielle Beſtätigung darüber zu er⸗ 
halten, daß die Korpsſtudenten auch nicht im Ge⸗ 
ringſten provokatorlſch vorgegangen, begaben ſich 
heute Nachmittags der Korreſpondent eines Wiener 
und der Referent eines Prager Blattes zu dem 
Bezirkshauptmanne Bohdanesky von Smichow und 
dem Bezirkskommiſſar Hruby, welch' Letzterer geſtern 
in Kuchelbad als delegirter Kommiſſär intervenirte. 
Dieſen trafen die Journaliſten zu Bette, da er bei 
dem geſtrigen Exzeſſe durch einen Steinwurf am 
rechten Unterſchenkel nicht unbedeutend verletzt 
wurde. | 

Auf Befragen erklärten beide Funktionäre, es 
ſei konſtatirt, daß die deutſchen Studenten bis zum 
letzten Momente ſich äußerſt taktvoll benommen und 
ſelbſt dann keine Gegenwehr geleiſtet haben, als ſie 
mit Steinen, Gläſern, Flaſchen ꝛc. beworfen wur⸗ 
den. Selbſt auf dem Rückzuge und bereits dem 
Steinhagel ausgeſetzt, hätten die Korpsſtudenten 
noch immer die gleiche Ruhe und Gelaſſenheit be- 
wahrt. Wohl habe ein Gendarm erzählt, daß 
zwei chargirte Korpsſtudenten die Schläger gezogen 
hätten, doch finde dieſe Angabe keine Beſtätigung 
durch die Ausſage der übrigen Gendarmen. In 
dieſem Sinne jet auch der Bericht an die Statt- 
0 halterei abgegangen. Die Mittheilung der „Na- 
eilte, von dem czechiſchen Haufen, der wüthend rodni liſty“, aus der Mitte der Korpsfludenten ſei 
nachraſte, verfolgt, längs der Bahnſtrecke bis nach das erſte Glas geſchleudert worden, ſei entſchieden 
der Station Nabotin, wo ſie, in Hütten verftedt, falſch. (N. W. T.) 
die Nacht zubrachten. 
des Reichsrathsabgeordneten Nitſche einen 


über den Köpfen zu halten, aber der Wirth und 
t 755 Leute entriſſen fie ihnen, jo daß die Stu⸗ 
denten ſchutzlos dem Hagel der Steine ausgejeht 
waren. Um das Leben zu retten, löſte ſich der 
kleine Trupp in regelloſer Flucht auf. Ein Theil 

chtete ſich in den nahen Wald, ein anderer Theil 


Bei der Flucht erhielt der 
Propinzielles. 


CCC Fr a 


eingriff. Der Sludent Pick, ein Neffe des Uni-] früchte ſich zu entwickeln beginnen, tritt wieder die 


Unart der Kinder zu Tage, dieſe Früchte im un⸗ 
reifen Zuſtande zu eſſen. Da dies ſchwere Krank- 
heiten zur Folge haben kann, iſt es die Pflicht 
der Eltern und Erwachſenen, dieſem Treiben der 
Kinder entgegen zu treten und Wiederholungsfällt 
ſtreng zu ahnden. 

— (perſonal- Chronik.) In Stargard, Sy⸗ 
node Stargard, iſt der Lehrer Peſchel, in Prütznow, 
Synode Labes, iſt der Schullehrer Wetzel, und in 
Neumark, Synode Colbatz, der Lehramtswerber 
Butzlaff als zweiter Lehrer proviſoriſch angeſtellt. 
— In Kammin i. Pomm. iſt der Subrektor Ha⸗ 
ſenjäger, und in Gülzow, Synode Kammin, der 
Küſter und Lehrer Räther feſt angeſtellt. — Die 
durch die Penſionirung des bisherigen Inhabers 
erledigte Förſterſtelle Herrenkamp, in der Oberför⸗ 
fteret Rothemühl, iſt vom 1. Juli 1881 ab dem 
zum Förſter ernannten Forſtaufſeher Wege verliehen 
worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſium: „Ein 
ſchlechter Menſch.“ Luſtſp. 3 Akten. Vorher: 
„Sie weint.“ Luſtſp. 1 Akt. Bellevue: Keine 
Vorſtellung. 


Vermischtes. 

— Das Köſtlichſte, was wohl je ein Abge⸗ 
ordneter feinen Wäplern bei der während der Par- 
lamentsferien üblichen Vorſtellung erzählt hat, kann 
man in einem Berichte der „Trautenauer Ztg.“ 
über des öſterreichiſchen Abgeordneten Dr. Roſer's 
Rede an ſeine Wähler in Lampersdolf finden. Dr. 
Roſer legte Rechenſchaft über ſein Wirken im Par- 
lamente ab, betonte, daß er ſchon vierzehn Jahre 
lang gegen das kleine Lotto eifere und brachte 
ſchließlich folgende kühne Mittheilung vor: „Ich 
kann Ihnen, hochgeehrte Herren, jagen, daß der 
Finanzminiſter mir mitgetheilt hat, Se. Majeſtät 
der Kalſer habe ſich ſolchermaßen zu ihm geäußert: 
„Ich bitte Sie, heben Sie einmal das kleine Lotlo 
auf, das Scheuſal, damit ich endlich vor dem Dr. 
Roſer Ruh’ hab'!“ — Wenn das nicht auf die 
Lampersdorfer gewirkt hat, dann ſoll der Teufel 
für ſie Abgeordneter ſein. 

Dortmund, 27. Juni. Ein Akt ſchänd⸗ 
lichſter Rohheit ward vorgeſtern an dem flebenjäh- 
rigen Knaben eines Arbeiters verübt. Als der 
Knabe hinter einigen Pferden, die zur Weide ge- 
bracht werden ſollten, herlief, ward er plötzlich von 
hinten von einem Unmenſchen ergriffen und ſofort 
mit einem ſcharfen Inſtrument quer durch den Hals 


l 


organe von ihren Vorgeſetzten auf die Gefährlt” 
keit dieſes eigenartigen Sportes nicht mit gehöri⸗ 
gem Nachdrucke aufmerkſam gemacht worden zu 
ſein. Es hat vielmehr den Anſchein, daß dieſer 
den Nachts auf der Straße Fahrenden ſehr gefähr⸗ 
liche Eifer mehr dem Hunger nach dem Ergreifers⸗ 
antheil (ein Drittel des aus dem Erlöfe des er- 
wiſchten Tabaks erlangten Preiſes), als wirklichem 
Amtseifer entſpringe. Freitag um 11 Uhr Nachts 
kehrte der hieſige Kaufmann Rivics mit ſeiner 
Frau und dem Kutſcher von einem unweit Temes⸗ 
var gemachten Beſuche nach Hauſe zurück. Bei 
der ſogenannten Arader Csarda wurde plötzlich dem 
Wagen ein donnerndes Halt! zugerufen, und be⸗ 
vor noch der Kutſcher die im ſtärkſten Trabe lau⸗ 
fenden feurigen Pferde zum Stehen bringen konnte, 
krachten ſchon unmittelbar hinter einander zwei 
Schüſſe, wovon einer ein Pferd todt niederſtreckte. 
Bevor ſich noch der Kaufmann und ſeine Frau, 
an deren Köpfen die Kugeln knapp vorüberpfiffen, 
von ihrer Beſtürzung erholt hatten, war der Wa⸗ 
gen von mit Gewehren bewaffneten und in Män⸗ 
tel gehüllten Geſtalten umringt, ſo daß die In⸗ 
ſaſſen des Wagens ſchon in die Hände einer Räu⸗ 
berbande gefallen zu ſein glaubten. Es waren 
aber — die Herren Finanzwächter, die den Wa- 
gen ſtürmten, nach Tabak durchſuchten, aber — 
nichts fanden, was ſie hätten beanſtanden können. 
Auf dle energiſche Mahnung des Kaufmanns, nicht 
durch Uebereifer das Leben Anderer aufs Spiel zu 
ſetzen, gaben ihm die Patrone die ganz gleichgül⸗ 
tige Antwort, er möge fie nur anzeigen, ſie hätten 
nur ihre Pflicht gethan. Auf die Bemerkung des 
Eigenthümers des Wagens, daß er dieſe ſich wie⸗ 
derholenden Vorkommniſſe veröffentlichen werde, 
meinten fie, daß ihnen gar nichts daran liege, 
werde ja auch über die Miniſter jo viel geſchrie⸗ 
ben, was ihnen ebenſowenig ſchadet. 

— Ueber das telegraphiſch gemeldete Eiſen⸗ 
bahnunglück in Mexiko werden aus Newyork noch | 
folgende Einzelheiten berichtet: Das Unglück er⸗ 
eignete ſich am 24. v. M. am ſpäten Nachmittag. 
Die Brücke, welche einſtürzte, war durch die jüng⸗ 
ſten Ueberſchwemmungen geſchwächt worden und 
gab in Folge deſſen dem Druck des Bahnzuges 
nach, der das 3. Infanterie-Bataillon enthielt und 
außerdem aus mit Alkohol beladenen Waggons 
beſtand, die in Brand gerlethen. Drelzehn Dffi- | 
ziere und hundertzwelundneunzig Gemeine wurden 17 
entweder durch den Sturz auf der Stelle getödtet 
oder erteanken nachher; fünfzig andere fingen mehr 
oder weniger ernſtliche Verlezungen davon. Der 
Lokomotivführer und der Heizer befinden ſich unter 
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8 42 e, ſchwer getroffen, fürzte bewußlos zufam- | griranten aus einem Material, welches mit allen] dem Ananjehrei & „Ich bin durch den Hals geſchnit, cht im beſten Zuſtande befand. Die Eifen- 


Be. Fiala an den Kopf. 


möglichen Krankheitsſtoffen angefüllt iſt, Watte 
hergeſtellt wird. Dies Material iſt die ſogenannte 
alte Watte, welche aus allen möglichen lumpen⸗ 
ähnlichen Abfällen, aus Baumwolle, die in Kran⸗ 
kenſtuben, gegen Gicht und Ausſchläge aller Art 
benutzt worden iſt, aus Wattereſten von alten wat⸗ 
tirten Kleldungsſtucken, aus Baumwolleabfällen von 
Werkſtätten, die zum Verpacken, Poliren u ſ. w. 
gebraucht ſind, aus den vom Lumpenſammler in 
Schmutz und Schlamm aufgefiſchten Lumpen be⸗ 
ſteht, und welche mittelſt Krempelns zu Watte ver- 
arbeitet wird. Es leuchtet ein, daß die Verwen- 
dung einer ſolchen Watte für den Geſundheits⸗ 
zuſtand von Tauſenden außerordentlich ſchädlich 
wirken muß, zumal, wenn man bedenkt, daß ſie 
größtentheils zum Füllen von Steppdecken, die doch 
direkt mit dem menſchlichen Körper in Berührung 
kommen, benutzt wird. 


— Das Geſetz beſtimmt, daß die Bewels⸗ 
aufnahme auf die ſämmtlichen vorgeladenen Zeu- 
gen und Sachverſtändigen zu erſtrecken iſt. Allein 
hierunter ſind nur die auch wirklich erſchtenenen 
Zeugen und Sachverſtändigen zu verſtehen. Die 
Hauptoerhandlung beginnt mit dem Aufruf der 
Zeugen und Sachverſtändigen. Zeigt ſich hierbei 
das Ausbleiben eines ſolchen, jo räumt das Ge⸗ 
ſetz dem Angeklagten nicht das unbedingte Recht 
ein, ſofort die Herbeiholung des Ausgebliebenen 
oder die Ausſetzung der Hauptverhandlung zu die⸗ 
ſem Zweck zu verlangen, ſondern dem Aufruf der 
Zeugen und Sachverſtändigen ſchließt ſich in der 
Regel unmittelbar die Vernehmung des Angeklag⸗ 
ten an. Dann folgt die Beweisaufnahme, und 
es kann das Gericht, ſofern der Angeklagte einen 
Beweisantrag geſtellt, namentlich auch die Borla- 
dung zwar bereits vorgeladener, aber nicht erſchle⸗ 
nener Zeugen beantragt hat, auf ſolchen Antrag 
entweder ſofort die Ladung der Zeugen anordnen, 


ameng. 
den ſchrecklichſten Verfolgungen gelang 


ſich unter den Zuſchauern befand, erhielt einen 


In Prag war mittlerweile geplant worden, 
die den 


‚2 


ten!“ Die entſetzte Mutter und Nachbarn trugen 
das Kind zu einem Arzte, der einen kunſtgerechten 
Verband anlegte und die fürchterliche Verblutung 
zum Stehen brachte. Durch Reizmittel kam das 
Kind wieder zum Bewußtſein und gab mit klarer 
Stimme den oben mitgetheilten Hergang an. Die 
Verletzung iſt lebensgefährlich und der Knabe durch 
den fürchterlichen Blutverluſt ſehr elend, ſodaß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß Leider 
iſt der Verbrecher noch nicht mit Gewißheit er⸗ 
mittelt. 

— Die neueſten Petersburger Polizeimaß 
regeln und Sicherheitsvorkehrungen gegen nihilifi- 
ſche Attentate kommen — den Fiſchen in dee Newa 
zu Gute. Da nämlich in Rußland, ſpeziell alſo 
in Petersburg und deſſen Umgebung, das Suchen 
nach unterirdiſchen Minen ſowohl auf dem Lande 
als auch im Waſſer nicht aufhört, da täglich De⸗ 
nuncationen einlaufen, jo hat ſich die Polizei ver- 
anlaßt geſehen, bei der Ueberſtedelung des kaiſer⸗ 
lichen Hofes von Gatſchina nach Peterhof das 
Fiſchen auf der Newa von Petersbueg bis Peter- 
hof vollſtändig zu verbieten, um nicht elwa zu er⸗ 
möglichen, daß anſcheinend harmloſe Leute, Fatt 
zu fiſchen, Torpedos legen. Da der Hof den 
Waſſerweg jetzt wohl häufiger benutzen wird, jo 
iſt den Nihiliſten auch Dies zuzutrauen. Die 
Krone wird zwar den verſchiedenen Pächtern der 
Fiſcherei den Schaden durch Geld reichlich erſetzen, 
aber der Peteroburger hat keine Fiſche — fein 
Fiſchen. Das iſt entſetzlich, und bei dem rleſigen 
Konſum von Fiſchen, kann man ſich den Schrecken 
bei dieſem Befehl denken. Das Fiſchen iſt ein 
Haupivergnügen der Petersburger und bereiten die⸗ 
ſelben ſich bei den hellen, ſchören Nächten im Junt 
und Jult oft das Vergnügen, ſich einen Fiſcher, 
der die Erlaubniß zum Fiſchen hat, zu einer Aus⸗ 
fahrt für die Nacht zu engagiren. Man alkordlit 


bahn war erſt am 18. v. M. eröffnet worden. 5 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


ag iſt heute hier dür atz ram 


aus Elberfeld als Präſidenten eröffnet worden. pe 
Zur Theilnahme an den Verhandlungen find 78 

Delegirte aus allen Theilen Deutſchlands hler ein- 0 
getroffen A 

Braunſchweig 1. Zuit. Die „Braunfchweir 
giſchen Anzeigen“ publiziren amtlich, daß der Wirll. 
Geh Rath Dr. jur. Trleps auf jein Anſuchen in 
den Ruheſtand verſetzt und der bisherige Präſident 
des Senats im Oberlandesgericht Dr. jur. Wirk, 
zum Wiikl. Geh. Rath und Timmführenden Mit- 
gliede im Staats miniſterlum ernannt iſt. 

Die baugewerbliche Ausſtellung iſt heute im 
Namen des Herzogs von dem Wirkl. Geh. Rath 
Grafen Görtz⸗Wrisberg eröffnet worden. 

Wien, 1. Juli. Dleſe Nacht haben in Prag 
Volkshaufen Stürme auf das deutſche Kaſino und 
das deuiſche Landestheater gemacht. Neun Stu- 
denten wurden überfallen und mißhandelt, ein ger 
heimes Komitee, welches die Exzeſſe leitete, wurde 
entdeckt. Die Vorleſungen in der Univerſität find 
geſchloſſen. Unter den bei dem Auſtrlafeſt in 
Kuchelbad Verwundeten befindet ſich Dr. Siebert 
aus Greifswald. Ein Kohlenagent Kittel aus 
Weſtpreußen, der ſich auf einer Geſchäftsreiſe in 
Prag befand, wurde gleichſalls mißhandelt. Die 
beiden mißhandellen Deutſchen haben ſich an die 
deulſche Botſchaft gewendet. 

Paris, 1. Juli. Anläßlich der geſtrigen 
Kammerdebatte herrſcht hier der allgemeine Ein⸗ 
druck, daß Albert Grevy nicht Civil⸗Generalgou⸗ 
verneur in Algerken bleiben kann. Die Nachrich⸗ 
ten aus dem öſtlichen Tuneſien lauten immer ber | 
umuhlgender. In Sſäkes if der franzöſtſche gen 
Die Ofſtziere des Kano⸗ 


mit dem Betreffenden um ſo und ſo viele Züge 
mit dem Netz — pro Zug zwei bis fünf Rubel 
— und paſſiet es nur zu häufig, daß ein folder 
Zug ganz e:folglos iſt. Dann aber giebt es auch 
Züge, die ſich verlohnen, jo daß die Fiſcher kaum 
das Netz erheben lönnen! Die ſchönſten Lachſe, 
Forellen, Karpfen, überhaupt Alles, was man fl 
an ſchönen Fiſchen denken kann, glebt es in der 
kryſtallhellen Newa und kann daher auch gefangen 
werden. Die Beute wird dann unter die Theil 
nehmer getheilt, und gegen Morgen zieht Jeder 


ſul verwundet worden. 


wundeten unter ſtarker Eskorte, theils ins Kran⸗ 


kenhaus, theils in ihre Privatwohnungen geleitet 
wurden. Ebenſo wurden die Nichtverwundeten 
Aunter Bedeckung in ihre Wohnungen gebracht, da 
in allen Gaſſen Pöbelmaſſen heranzudrängen ſuch⸗ 
ten. Als der geſchloſſene Flaker mit den ſchwer 
verwundeten Pick und Lumpe ins Strafhausgäß⸗ 
chen einbog, wurde der Wagen, trotzdem acht Po⸗ 
lltziſten ihn umgaben, mit Steinen bombardlrt. 
Hierbei wurden der Brauergehilfe J. Bartoſch und 


oder behufs Vornahme ein e Bewtishandlung die 
Aus ſetzung der Hauptverhandlung beſchließen, oder 
aber den geſtellten Bewelsantrag durch Gerlchts⸗ 
Zeſchluß ablehnen. Hieraus folgt, daß, wenn das 
Geſetz beſtimmt, daß die Beweisaufnahme auf die 
ſämmtlichen vorgeladenen Zeugen zu erſtrecken ſel, 
hierunten nur diejenigen Zeugen zu verſtehen find, 
welche entweder ſchon beim Aufruf erſchienen wa⸗ 
ren, oder aber zufolge des erſt geſtellten und vom 
Gericht zugelaſſenen Bewelsantrages geladen wor- 
den und erſchienen ſind. Ein Nichtigkeitsgrund 


nenbootes „Chakal“ kamen ans Land, um dem 
Konſul belzuſtehen, mußten Ih aber durch Schwim⸗ 
men retten. Die Einſchiffung franzöſiſcher Trup⸗ 
pen nach Sfätes iſt jetzt ſofort geboten, nachdem 
ſich die Abſendung von 1200 tunkſiſchen Soldaten 
als unzurelchend erwieſen hat. Wie es heißt, ſol⸗ 
len Gabes und die Inſel Djorbi beſetzt werden. 
Bukareſt, 30. Juni. Der Senat vertagte 
die Berathung des Entwurfs über den Ankauf der 
Eiſenbahnlinte Czernawoda⸗Kuſtendje durch den 
Staat bis zum Herbſt. In Folge dieſer Berta- 


füy der Geſchäftsführer G. Auguftini verhaftet. 
lletzterem wurden in den Taſchen 19 Steine und 


5 Kan offenbar, als deutſcher Student verkleidet, Exzeſſe 
FProvoztren ſollte. 


verſteckt geweſene deutſche Studenten an, welche 
gleich im Weſtbahnhofe von der bereit gehaltenen 


Bel liegt daher nach Anſicht des Neihegerichts nicht 


vor, wenn ein auf Beſchluß des Gerichts vorge— 
ladener, zum Termin jedoch nicht erſchienener Zeuge 
nicht zu ſeiner Vernehmung ſiſtirt oder nicht we⸗ 
gen ſeines Ausbleibens die Verhandlung vertagt, 
ſondern, trotz dieſes Ausbleibens und ohne den 
Zeugen zu hören, erkannt wird. (G. 390 
— An der Realſchule zu Stralſund iſt die 
Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Wilhelm 


eine Couleurmütze vorgefunden, mit deren Hilfe er 


Mit dem heutigen Weſtbahn⸗Frühzuge lang⸗ 
ten vierzehn in Wäldern und Dörfern über Nacht 


Sicherheitswache in ihre Wohnungen gebracht wur⸗ 


mehr oder weniger beladen nach Haufe. Auch auf 
dieſes unſchuldige Vergnügen müſſen nun die Pe- 
tersburger unter den dortigen jo traurigen Verhält⸗ 
niſſen veizichten. 

— Die Finanzwächter in Ungarn ſcheinen 
ſehr heitere Geſellen zu fein. Aus Temesvar wird 
einem Wiener Blatte unterm 26. d. geſchrieben: 
Obwohl erſt in voriger Woche Finanzwächter, die 
ſich Nachts auf der Landſtraße in einen Hinterhalt 
gelegt hatten, um Tabakſchwärzer zu überraſchen, 


gung können die Bauarbeiten auf der Linie Buka⸗ 
reſt⸗Czernawoda erſt im nächſten Jahre beginnen. 

Die Seſſion der Kammern iſt nunmehr ge⸗ 
ſchloſſen. 

Konſtantinopel, 1. Juli. Die Ehen der 
beiden zum Tode verurtheilten Schwäger des Sul- 
tans, Mahmud Paſcha und Nurl Paſcha, ſind für 
getrennt erklärt worden. 

Die Unterzeichnung der türkiſch - grlechiſchen 
Konvention, welche geſtern erfolgen ſollte, iſt wegen 


dem Wagen eines ganz harmlos einherfahrenden N ö 
Handlungsrelſenden nachſchoſſen und ein Pferd tödt⸗ eines Fehlers in der Abſchrift auf nächſten Sonn⸗ 
lich verwundeten, ſcheinen dieſe übereiftigen Finanz- abend verſchoben worden. 


k den. Vormittags über ſah man in verſchiedenen[ Genpen zum Oberlehrer genehmigt worden. 
* Theilen der Stadt noch immer Zuſammenrottun⸗ — Beim Herannahen der Zeit, wo die 
& gen, wobei wiederholt die Polizeiwache energiſch] Stachel- und Johannisbeeren und andere Straud- 
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